ZU 86. 82 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis: 


— 


Abonnement fur die Monate November 
und Dezember crgebenit ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeit: 
raum beträgt für Hieſige 7 Sgr. 6 Pf., aus⸗ 
wärts intluſive des Portozuſchlags 9¾ Sgr. 
1 Da die König! Poſtanſtalten nur auf 
vollſtaͤndige Quartale Beſtellungen ausführen, 
ſo erſuchen wir Diejenige, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
9% Sgr. durch Poſtarweiſung (ohne Brief) 
direct an uns cinzuſenden, wogegen wir 
die ſewünſchten Evemplare pünktlich der bes 
treffenden Poſtanſtau zur Abholung überweiſen 

werden. 
Die Exped. des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Der Patriotismus der neuen 
Provinzen. 

Der Witz, daß der Bevölkerung der 
annectirten Länder zunächſt der Mund 
weiter aufgeſchnitten werden müffe, damit 
ſie ächte Preußen würden, iſt gar nicht 
übel. Er bezeichnet in der That das, 
was den neuen Provinzen wohlthut, um 
dieſe „neugewonnenen Glieder am Leibe 
Preußens mit dem preußiſchen Geiſte zu 
beſeelen.“ „Nur die Lumpen ſind beſchei⸗ 
den“, hat bekanntlich Göthe geſagt. Man 
kann alſo nicht von den Preußen verlan⸗ 
gen, daß ſie beſcheiden ſein ſollen, ſon⸗ 
dern muß ihnen ein Stück Großſprecherei 
ſchon zu Gute halten. Großſprecherei iſt 
das erſte Zeichen eines kräftigen Natio⸗ 
nalgeſühls, es iſt der beſte Veweis, daß 
die politiſche „Lumperei“ ein Ende hat. 
IJn der politiſchen Welt waren die Deut: 
ſchen bisher wahrlich „Lumpen“, darum 
waren fie jo beiheiben, darum erkannten 
fie fo willig die Vorzüge des Ar slandes 
an und ordneten ſich ſeinem Gebote unter. 

Wenn alſo die Vevölkerungen des nicht- 
preußiſchen Deutſchlands uns Preußen 
vorwerfen, wir ſeien Prahler, ſo wollen 
wir ihnen dafür gar nicht ſo böſe ſein. 
“Sie ſagen uns damit eigentlich nur ein 
Compliment, Sie Jagen damit nur, daß 


ſehr noththut, die äußeren Zeichen wenig⸗ 
| ſtens eines lebendigen Natienalgefühls, 
eines kräftigen nationalen Bewußtſeins, 
eines wahren Patriotismus. Und dieſes 
Nationalgefähl, dieſer Patriottsmus be⸗ 
ruht auf Thaten, während der mangel 
an Thaten die Kleinſtaatier eben zu 
ſchweigſamer Beſcheide heir »erdammt. 
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wir das beſitzen, was allen Deuifchen fo | 


Die „Nreustg.“ hat in der Thau nicht 
Ut, ein wahrer preu⸗ 
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Fünfter Jahrgang. 
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Die unterzeichnete Erpeditien ladet zum (ßiſcher Patriotismus werde in den neuen 


Provinzen erſt erzeugt durch das Verſtänd⸗ 
niß für die geſchichtliche Aufgabe Preu- 
ßens; nur vergißt ſie, daß gerade die 
konſervative Partei in Preußen ſelbſt bis 
vor Kurzem für dieſe geſchichtliche Auf: 
gabe kein Verſtändniß hatte, von dieſer 
Aufgabe nichts wiſſen wollte, denn dieſe 
geſchichtliche Aufgabe beſteht bekanntlich 
darin, daß Preußen aus dem durch man⸗ 
cherlei Scheidewände getrennten deutſchen 
Volke ein einheitliches, mächtiges Deutſch⸗ 
land aufbauen ſoll. 

Der Glaube an dieſe deutſche Aufgabe, 
dieſen deutſchen Beruf Preußens iſt aller: 
dings der ſtärkſte Kitt, der die neuen Pro⸗ 
vinzen an Preußen binden wird. Wenn 
man die Gegner der preußiſchen Herr⸗ 
ſchaft in vielen Provinzen hört, ſo ſind 
ſie alle bereit, für Deutſchland jedes Op⸗ 
fer zu bringen und ſei es noch ſo groß. 
Wenn die Einheit Deutſchlands da iſt, 
dann wollen ſie dieſer, falls es nöthig 
iſt, ihre kleinſtaatliche Selbſtſtändigkeit 
opfern, wie auch vor Kurzem erſt 7 
würtembergiſche Kammer erklärte. Das 
iſt keine Kunſt. Wie ſoll aber dieſe 
Einheit zu Stande kommen, wenn nicht 
ein Staat nach dem andern ſeine klein⸗ 
ſtaatliche Selbſtſtändigkeit aufgeben will? 

Es kann wohl nicht von jedem Deut⸗ 
ſchen verlangt werden, daß er ſchon aus 
der früheren Geſchichte Preußens die 
Aufgabe dieſes Staates, ein neues deut⸗ 
ſches Reich aufzubauen, erkannt haben 
ſoll, obgleich Fingerzeige dazu genug in 
der Geſchichte Friedrich des Großen, in 
den Vefreiunskriegen und ſelbſt in der 
ſpätern Zeit vorhanden ſind. Nach den 
großen Ereigniſſen dieſes Jahres kann 
aber Niemand, wenn er nicht von dem 
Haſſe gegen Preußen geblendet den Blick 
für die geſchichtlichen Mächte und die 
geſchichtli e Entwickelung verloren hat, 
mehr zweifeln, daß nur durch den An⸗ 
ſchluß an den preußiſchen Staat die lang: 
erſehnte Einheit Deutſchlands hergeſtellt 
werden kann. 

Das Unglück für das deutſche Volk 
beſtand eben darin, daß ſich vie vers s gie⸗ 
denen deutſchen Staaten als gleichberech⸗ 
tigte, jo zu ſagen, Maͤchte etrachteten. 
Nur in Oeſterreich erblickten cbesr alls 
den Staat, der, wenn eine; n Perzü⸗ 
gen vor den andern i ar. 
Grade Oeſterteich aber „am e- 
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Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Expedition: Geſchäftslofal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


nigſten einen deutſchen Beruf in Anſpruch 
nehmen, dem widerſprachen das Ueber⸗ 
gewicht ſeiner nichtdeutſchen Elemente 
und ſeine ganze neuere Geſchichte. Am 
wenigſten geſtanden die meiſten deutſchen 
Staaten dem preußiſchen Staate eine 
höhere deutſche Berechtigung zu. Iſt 
nicht Preußen, ſagten ſie, ſo gut ein 
Vaſall geweſen wie wir? Haben nicht 
unſere Vorfahren eine mächtige Rolle in 
Deutſchlund geſpielt, als an die Hohen⸗ 
zollern noch kaum gedacht war? 

In Hannover klammert ſich eben der 
Partikularismus grade an den Einwurf, 
daß Preußen nicht mehr ſei, und keine 
größere Berechtigung habe als Hanno⸗ 
ver. Wenn man von den Leuten ver⸗ 
langt, ſie ſollen ihren Particularismus 
aufgeben, ſo erwidern ſie, die Preußen 
ſeien auch Particulariſten, warum dieſe 
denn ihren Particularismus nicht auf⸗ 
geben wollten und aufhören, Preußen 
zu ſein? 

Die Erkenntniß, daß Preußen mehr 
iſt als Hannover oder Kurheſſen u. ſ. w. 
daß es der deutſche Staat par excellence 
iſt, daß aus ihm nur die Einheit Deutſch⸗ 
lands ſich entwickeln kann, wird die neuen 
Provinzen unauflöslich an Preußen ketten 
und dort einen eben jo. warmen Patrio⸗ 
tismus erzeugen, wie ihn die alten Pro⸗ 
vinzen beſitzen. Aber dieſe Erkenntniß 
kann nicht von der preußiſchen Regierung 
allein in dieſe neuen Provinzen hineinge⸗ 
tragen werden. Wo ſie nicht ſchon vor⸗ 
handen, wo ſie nicht ſchon durch die gro- 
ßen Ereigniſſe dieſes Jahres erzeugt iſt, 
da wird fie ſich ſehr bald einſtellen, wenn 
nur erſt die alte Gewohnheit ihre Macht 
verloren hat, da wird fre ſich einſtellen 
durch die Gewalt, welche die Entwicke⸗ 
lung der Dinge auf die Gemüther ausübt. 

Allerdings kann diepreußiſche Regierung 
dazu bei ragen, daß die Erkenntniß von 
dem deutſchen Berufe Preußens ſchneller 
um ſich greife und tiefer Wurzel faſſe, fte 
kann dies aber nur durch Thaten, die ſich 
der Zuſtimmung des ganzen deutſchen Vol⸗ 
kes e reue. durch Thaten, welche ihre 
deutſche Ausgabe in ein ſo klares Licht 
fielen, da. bſt die Berblendeten fie ſe⸗ 
hen muſſe. Die „Kreußtg.“ ſpricht von 
„konſerva : Thatenz wir möchten ſalche 
hate libe T haten nennen. Die neuen 
Provinzen ens werden dam fehr 
ul) dee he Selbſthewußtſein bes 
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dann von ſelbſt größer werden, * daß 


er weiter aufgeſchnitten wird. 
Deutſchland. 
Berlin. Wie »srlautet, finden bereits 


zwiſchen Preußen und Dänemark Verhandlun⸗ 
gen ſtatt uber die Grenze, jenzeus welcher die 
Abſtimmung erfolgen fol. Man Toll eme Linte 
in's Auge gefaßt haben, welche das Herzog: 
thum Schleswig zwiſchen Hadersleben und 
Chriſtiansfeld vei dem Dorfe Tjeldſtrup durch ; 
ſchneiden wurde. 

Die preußiſche Marine hat während ihres 
jungen Bene bens eine ſolche Ausdehnung er— 
baten, daß deren Perſonal bereits auf 142 
Oifickere zur See, 63 Sce-Aspiranten, 108 
Deck Ofſleiere, 251 Matroien⸗Unterroffiztere, 
1652 Maftoſen und 330 Schiffsjungen auge— 
wachſen iſt. Hierzu irut noch das Heizer⸗, 
Maſchiniſten-, Handwerker , Lazareth⸗Perſonal, 
ſawie für den Fall eines Krieges die Seewehr 
mit 74 Offizieren und einem Beſtande von 
1350 Kopfeu. 

Wahrend nach Beendigung des Feldzuges 
von 1864 gegen Daͤuermark einer großen Yin: 
= von O fizieren der Adel verliehen wurde, 
iſt es aufgefallen, daß nach dem jetzt beendeten 
Kriege eine gleiche Auszeichnung keinem Ofjfi— 
zier zu Theil geworden iſt. Man giebt als 
Grund au, daß es in der Königl. Jutention 
liegt, dergleichen Standeserböhungen msglichſt 
aufhören zu laſſen, um den Adel nicht als 
einen bevorzugten Staud hinzuſtellen, was in 
den letzten Jahren noch unter den Offizieren 
häufig zu Vifferenzen führte. 

Die Hebung des zweiten für den Novem⸗ 
ber feſtgeſetzten Sicuerzuſchlages, der drückend, 
wie er geweſen ſein wurde, zur Erregung von 
Mißmuth in der Provinz“ Hannover bereits 
ausgebeutet ward, iſt bis Januar hinausge— 
ſchoben und wird vermutblich ganz hinwegſal⸗ 
len. Der Erirag ſollte zur Vergütigung für 
die Bequartirung preußischer und hannoverſcher 
Truppen verwandt werden. Da der Ausnah⸗ 
mezuſtand aufgehört, ſo möchte auch wohl die 
Auflegung einer neuen Steuer unzuläſſig ſein. 

Die Vorbertitungen zum Zuſammentritt des 
norddeuiſchen Parlaments werden jetzt mit allem 
Eifer getroffen und man glaubt mit Beſtimmt⸗ 
heit angeben zu konnen, daß daſſelbe Anfangs 
März zuſammentrete. Der Ort, wo der Reichs⸗ 
tag tagen wird, iſt das Gebäude des Abgeord 
netenhauſes, welches den erforderlichen Raum 
dazu beſitzt. Es iſt in nächſter Zeit von Sei⸗ 
ten der liberalen Partti ein Aufruf, reſp. ein 


Feuilleton. 


Der deutſche Herbſt. 
von K. R. 


Wenn der Nordwind über die Haſerſtop⸗ 
peln ſauſt — da hat es mit der Herrlichkeit 
des Sommers ein Ende. In Wald, Feld, 
Wieſe und Garten zieht die Zerſtörung ein, 
und nichts als wehmuͤthige Abſchiedslaute hö— 
ren wir rings um uns her. 

Doch die zu früh eingerückten Herbſt— 
ſchauer gehen wieder vorüber und der „Alte: 
weiberſommer“ bringt uns noch einige ſchoͤne 
Tage. Ein kräftiger kuͤhler Hauch weht uns 
erfriſchend entgegen, und von einer Anhöhe 
aus erfibeint die Landſchaft vor uns in ib: 
tem Farbenreichthume wunderbar ſchön. Der 
Wald ſteht jetzt zum zweiten Mal in ſeiner 
und welches bunte Allerlei bietet 
er dem entzuckten Auge! 

Aus dem tiefdunkeln Grün der Kiefern, 
durchzogen von lichteren Streifen Tannen⸗ und 
Fichtengebüſches, heben ſich maleriſch, gleich 
gelben Flammen, die zarten Wipfel der Birken 
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Programm zu den Wahlen für das norddeut⸗ 
ſich 


ſche Parlament zu erwarten. Es dürfte 
bei dieſer Gelege heit bereits eine eniſchiedene 
Sondern der radikalen demokratiſchen Partei 
von der liberalen geitend machen. 

Dach da nunmehr für alle Waffengat⸗ 
tungen andeſehlene und mii Anfang Novem⸗ 
ber in Ausfuhrung zu bringende Verstärkung 
des Friedens standes der preußiſchen Armee er- 
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bali dieſelde einen Zuwachs au Anfautevie-von | 


48 Valalllouen = 24,144 Kopfen, 
lerie 114 Eskadroas oder 16,894 Mann, mit 
Artillerie, Jagern u. ſ. w. im Ganzen 49,614 
Mann Tas norddeutſche Bundesheer wird 
in Zukunft für den Fritdensnand allein in 
Preußen ſrepraſentiren durch 328 Bataillone 
Infanterie, Jager, Schützen, Pioniere und Train 
it 161,071 Köpfen, 320 Schwadronen Ka⸗ 
vallerie mit 47,488 Köpfen, 176 Batterien 
Feldartilletie mit 404 Geſchutzen und 19,360 
Bedienungomannſchaften., und 78 Feſtungs 
Compaguten mit 7800 Kopien. Der Friedens. 
praſruzuund ſtellt ſich ſomit auf zuſammen 
236,119 aun heraus. Die „Poſt“ rechnet 
heraus, daß die geſammte Acmee des nord— 
(unt Einſchluß Saceſcns) jahrlich 93,000 Re⸗ 
kruien bebdürjen Wuite, „Bär 16 Dieuſtjahre 
(7 Jahre Linie, 9 Jahre Landwehr) ergiebt 
dies die Summe von 1,488,000 Mn. 
wenn man hiervon einen ſtarken Prozentſatz 
als Abs ung zuruckrechnet, ſo wird doch dieſer 
Abgang reswlich ausgeglichen durch event. Zus 
wachs an Erſatz: und Armeereſerviſten; fo wie 
im Falle eines ſchweren Krieges durch Aufge⸗ 
bot der durchaus noch wehrpflichtigen Land- 
ſturmmannet der jüngeren Jahrgänge. Dieſe 
Starke wird aber die norddeuiſche Bundedarınce 
erſt erreichen, wenn das preußiſche Wehrſyſtem 
überall eingeführt ut. Auf die Stärke von 
600 Bataillonen würden wir indeß [don jetzt 
die Bundesarmee bringen können.“ 

Die Eontingente der Staaten des nord— 
deutſchen Bundes wenn ſich brigaden- und rer 
gementerweiſe in die drei prenßiſcherſeits zu er⸗ 
richteuden neuen Armee-Corps mit eingerbeilt 
befinden, die ſachſiſchen Truppen dagegen find 
wahrſcheinlich beſtimmt, für ſich geſondert, oder 
möglicherweise auch unter Zutheilung preußi— 
ſcher Truppen, noch ein viertes neues Armee⸗ 
Corps zu bilden, welches dann die Nummer 
12 führen wie d. Die geſammie von den Siaa⸗ 
ten des norddeutſchen Bundes aufgeſtellte, uns 
mittelbar aktive Militäemacht würde ſich dem⸗ 
nach, das preußiſche Garde-Corps einbegriffen, 
in 13 Armee Corps gliedern. An neuen. ge 
ſtungen und feſten Platzen ſind Preußen nun⸗ 
mehr definitiv zugewachſen die beiden früheren 
Bundesfeſtangen Mainz. und Luxemburg, der 


geheimnißvoll hervorſchimmern. Seitwärts ſe⸗ 
hen wir die noch vollgrünen Laubmaſſen der 
Weißbuchen mit phantaſtiſch gelbgeſärbten 
Zwergipigen, in deren Mitte hier und da ein 
purpurrother Vogelkirſchenbuſch erglängt. Die 
Uter des Baches zieren in lieblich gewündener 
Linte die noch ſaftig grünen Erlen, welche auf 
der andern Seite von dem lebhaft braurothen 
Laube der Rothbuchen begrenzt werden, zwi— 
ſchen denen wiederum dann und wann die 
ſchwefelgelben runden Kronen des Agorus her— 
vortreten. Das ganze Gemälde ruht aber auf 
einem lichtroſenrothen Grunde, dem Schimmer 
des noch immer voll mit Bluͤthen bedeckten 
Haidekrautes, deſſen Buͤſche im Vordergrunde 
die Ebenen bedecken und ſich an beiden Seiten 
längs dem Waldgrunde, ſoweit das Auge 
reicht, dahinziehen. Und darüber wölbt ſich 
der Himmel fo reinblau und Kar, und gewährt 
und bis in die weiteſte Ferne eine fo deutliche 
und ungetrübte Ausſicht, wie zu keiner andern 
Jahreszeit. 

Dem Walde gegenüber liegt eine Wieſen⸗ 
matte vor uns, deren erblichendes Gelbgrün 


Selbſt 


ab, deren weiße Stämme aus dem Dunkel 
ſaet iſt — den in den Strahlen der Herbſonne 


an Caval- 
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Königſtein, Dresden, jür welches tie Erhebung 
zu einem großen Waſſenplatz nunmebr als de⸗ 
finitiv ſeſtſtchend bezeichnet wird, Fiete 7 
die Duppelſtellung mit Allen. Projekt rt i 
bekanntlich icon zum Schuße des Fi preu⸗ 
Bilden Kriegshafen von Kiel eine großa tige 
Beſeſtigung dieſes Haſens und der Eiberlinie 
Alt Rrudsburg. 
rung zer Vertherdigungslinie gegen Süden, die 
Beſeſſigneg von Fulda und von Gorlitz ins 
Auge gefaßt worden. Desgleichen werden zwei⸗ 
felsobne die Weſer-, Elbe und Ems Muändun⸗ 
gen durch ftarfe Werke gefichert werden. Nicht 
minder liegt auch die ſchleunige Ausfübrung 
eines großartigen militariſchen Eiſenbahnnetzes 
im Plane. Das nene Organtſationswerf der 
Armee wird mit Anfang November in Aus⸗ 
führung geſetzt werden und ſoll nach den bes 
renis erfolgten offiziellen Mutherlungen bis Ja⸗ 
nuat 1867 brendel fen, wo daun die Ernſtel— 
lung der in den neuerworbenen Landestheilen 
ausgehabenen Mannſchaflen ftatıbaben. wird, 
Man kennt ſetzt genau die Starke der 
Preutzen und Oeſterreicher ım Kriege in Böh⸗ 
men. Die Oeſterreicher zählten 247,750 Mann 
mit 626 Geſchüͤtzen, dam 29,150 Mann Sach⸗ 


ſen mit 46 Geſchützen, zuſammen 276,900 
Mann mit 702 Gerchützen. Die Preußen ihnen 


gegenüber zahlten 249,750 Mann mit 786 Ge⸗ 
ſchutzen. Bis zur Schlacht Yon Koniggratz 
Hond die Armer des Kronprinzen faſt mmer 
der doppelten Stärke des Feindes gegenuber. 
Deesden, 28. Okt. Die Publikation 
des Friedensvertrages hat hier niederichlagend 
gewirkt. „Jetzt haben wir zwei Könige,“ das 
iſt der Ruf, der durch die Bevölkerung geht; 
„Graf Bismarck hat das Erperiment mit einem 
Militärs und Civilberrſcher in Ausfübrung ge⸗ 
bracht.“ Man ſagt hier, Dresden hatte nicht 
einmal den Rang einer norddeutſchen Bundes⸗ 
feſtung bekommen, ſei eine rein preußiſche Fe: 
ſtung geworden. Die Rrorganiſation der aufs 
geloſten Armee wird dahin ausgelegt, daß die 
Militärhobeit ganz auf Preußen übergeht, und 
das preußische Wehrſyſtem eingeführt wird: 
Auch die Uebertragung des ee ee 
auf Preußen wird als ein Eingriff auf die 
imnere Geibilftändigfeit des Einzelſtuates ange⸗ 
ſebeu. Die Höbe der Kriegskoſten Euiſchädigung 
wird um ſo mehr beklagt, als davon weder 
die feit dem 18. Juni täglich gezahten 1000 
Thlr. abgezogen find, noch die großen Ausga- 
ben für den Schanzenbau. Der Konig Johan 


gilt ale mediatiſirt. A 
Oeſterreich. Bi 
Wien, 29. Oct. Vorgeſtern Abend wurde 


in Prag ein eines Atteniatsverſuchs auf den 


mit hunderttauſend funkelnden Diamanten über⸗ 


gligernden Thautropfen. 

Doch alle dieſe Pracht iſt nur zu ver⸗ 
gänglich — iſt nur ein letzten Erglühen vor 
dem Tode. 

Ein bezeichnendes Merkmal des beginnen⸗ 
den Herbſtes iſt aber der Vogelzug. Bereits 
früh, doch inmitten der ſchönen Jabreszeit, 
ſteu ſich einige von den lieblichen Luftbewoh⸗ 
nern zum Aufbruche. Die gute Mutler Na⸗ 
tur hat fie fur die meiſt weite Nelſe dann auf 
das zweckmäßigſte ausgeruſtet; vielen find neue 
Schwingen gewachſen, die meiſten haben ein 
ganz neues Reifetleid erhalten, die Jungen 
haben die Kun des Fliegens erlernt, und alle 
find mit Vorraih verſehen, mit dem Fett naͤm⸗ 
lich, das fie in dicken Polſtern bei ſich tragen 
und ven dem der Korper zehrt, wenn andere 
Rabrungsmittel fehlen. „2 

Wenden wir uns von 
Luftregionen wieber zu denen unferr N 
ter Erde. Ein charakteriſches Zeiche 
Herbſtes iſt ferner die e , 
durch eben ſterben erſt die alten Bla ter Fu 
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Außerdem aber iſt Zur Siche⸗ 
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Kaijer bringend verdächtiges Andiribuum ver: 
haflet. Daffelbe wurde von einem engliſchen 


—Kapitain, Palmer, demerkt, als cs die rechte 
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weß zu beſchreuen, ſei 


ſtimmung in Nordſſuleswig erfolgt iſt. (Neuer 


Hand mit fine geladenen Piſtoie erhob, während ; 
der Kaiſer aue dem czechiſchen Theater heraus- i 
trat und feinen Wagen benieg. Capitain 
Palmer bemächtigte ſich dieſes Menſipben. Der 
Verhaftete, ein Schneidergeſelle, iſt den Gerick- 
ten überlieſert. 

Der Burgermeiſter Roth von Trautenau 
bat den Orden der eiſernen Krone erhalten. 


— — 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. In der Stadtverordue— 
len Verſammlung vom 30. Okt. kamen fol 
gende Gegenſtände zur Verhandlung: 1) Er⸗ 
baänzungswahl tines agiſtrals-Wiltzliedes an 
Stelle des Ratosherrn Budzinskt; gewahlt 
wurde Sladtv. Jablonskl. — 2) Das Geſuch 
eines Gymnaſtallehrers wegen eines Gthalis— 
Vorſchuſſes von 50 Tolrn. wurde zurückgewie 
je. — 3) Ter Pacht von der Fiſcherel und 
Rohrnatzung in der Grochowka bei Mombıno 
und der Nutzung der Ufer dieſes Glundſtücks 
auf 3 Jahre vom 1. Januar 1867 ab mit 
16 Tbl. pro Jahr wird der Zuſchlag er theilt. 
— 4) beſchließt die Verſammlung nach Antrag 
des Magiſtraus in Betreff der Furſorge für 
die Kinder des Joſeph Florkowskl, den Rechts 
e gegen den Landar⸗— 
meufond oder gegen den Mikulski, nach Er 
meſſen des betreffenden Mandatars. | 


— Ein Erkenntnitz des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Compeienz Canuflikte beſtimmt, 
daß der die Löſchanſtalten bei einem Brande 
leitende Polizeibeamte für die von ihm geirof 
fenen Anordnungen und den dadurch entitande: 
nen Schaden keinen Eriatz zu leiſten braucht. 

— Das kirchliche Friedens und Dauffeſt, 
dem durch den Frieden mit Sacſen kein 
Hinderniß mehr in dem Wege ſleht, wird wahr: 
ſcheinlich erſt angeordnet werden, wenn die Ab— 


ren Nachrichten zuſolge, ſoll das Friedeusfeſt 
am 11. d. M. [24. Sonntag nach Trinitatie] 
abgehallen werden. 

+ Stizelno, 30. Oktober. [Tbeater.] 
Die geitrige Vorſtellung von Moſenthals „De 
borah“ dur b die Geſellichaft des Herrn Mir 
kulski giebt uns Gelegenheit dieſelbe beurthei— 
len zu können. Im Allgemeinen iſt das Bor— 
urtheil den wandernden Schauſpielern nicht 
günſtig. Wir glauben, nicht immer mil Recht. 
Man darf bei ihnen nicht prunkvolle Requtſi- 
ten ſuchen, wodurch große ſtehende Bühnen 
oftmals blenden, und ſie nur als Mittel be- 


—— 


daß ſich die Knospen der neuen unter ihnen 
bilden, die ihnen dann den Lebensſaft entzie⸗ 
hen und fie verdraugen. Dann aber vverfaͤr⸗ 
ben“ ſich die allen Blätter; fie falben, welken 
und fallen todt zur Erde. Und von allen 
Herbilzeichen das wichligſte und auffallendſte iſt 
eden der Laubfall. 

Noch immer aber webt die Erde neue 


Blumen iu ihren Teppich. Freilich iſt die 


- 4% 


ir 


— 


5 
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mannigfache Farbenpracht dahin — doch gehö⸗ 
ren dieſe letzten Blumen keineswegs zu den 
bäßlichften. Mehrere Diſtelarten, das Habichts⸗ 
kraut, Sandruhrkraut, knollige Fettkraut, die 
Eberwurz, dreitheilige Zwetgahn, das find die 
Gewächſe mit deuen die Bluthenfulle unſerer 
Fluren Abſchied nimmt und denen die gelben 
Scheiben des Herbſtlöwenzahns und die blauen 
Köpfchen des Teufelsabbriß (Stabioſa) ſich 
noch ſpaͤter anichteßen. Im Garten finden 
wir unter den Herbſtblumen ſogar noch faſt 
die ſchöuſten des ganzen Jahrs: die ſtolze 
Georgie bat ſich in ihrer Pracht entfaltet, 
Aſtern in allen Farben erfreuen unfere Aus 
gen, und ſchöne Winterlevkoyen mit ihrem 
Wonneduft unſere Herzen. a 


> 


[Stimme verlieren möſhte. 


* 


trachten, die Fortbildung des Volkes zu bewir⸗ 
ken. Weher ſollte auch nidazende Garderobe, 
wohleingerichtetes Couliſſenweſen und allre 
Andere kommen, das freilich zur Erhöhung 
des Vorganges beitragt, wenn mau bedenkt, 
daß ſelbſt die beſte Einvabme nur zur Deckung 
des Nothwendigſten hinreichr? Ueberdies if 
bie außererdentticke Theilnahme, dir Herr Mi⸗ 
fulefi bisber hier gefunden, wohl kaum regel: 
maßig. Stimmen wic nur genügend untere 
Anſpruche herab, welche wir in kleinen Stad 
ten überhaupt zu matzigen gewohnt find, dann 
kaun uns ein richtiges Urtbeil nicht entgehen. 
— Von dieſem Standpunkte aus müſſen wir 
geſtehen, daß wir, und mit uns gewiß alle 
auweſend Gewejenen den Liedelt'ſchen Saal 
verlaſſen haben. Es iſt Nichts ganz ſchlecht 


geweſen, und das will ſchon Etwos beißen, 
wenngleich auch das Ganze nicht vellkommen 
gu war. Frl. Dubew (Deborah) brachte 


tbre ganze Kraft am Schluß des zweiten und 
m u dritten Akt zur Geltung, wofuͤr fie mit 
wohlverdientem Herverruf belohnt wurde; wollte 
fie einige Aufmerkſamktit auf ihre Ausſprache, 
die zuweilen nicht ganz rein if, und Sindium 
auf Mienenſpiel verwenden, ſo würden wir, 
wenn fie außerdem weniger oft die Stimme 
vibriren liege, ior oftece Auszeichnung voraus— 
tagen können. Herr Mikulski (Joſeph) untere 
ftügre fie recht gut; wir muſſen indeß die Bes 
fürchtung aussprechen, daß, wenn er länger 
bes den liefen, hohl klingenden Bruſttonen ber 
harrt, er wohl bald alle Gewalt über ſeine 
: Mit der Nuffaſſung 
s Herrn Lilia (Schulmeiſter) können wir 
nicht übereinſtimmen, doch führte er feine Rolle 
wacker durch; er erlaube uns aber die Bemer— 
kung, daß wir bis geſtern noch keinen Frack 
als Schutz mittel gegen Wind und Wetter ger 
ſehen haben. Frau Mikulska (Adlerwirthin) 
ſprach prächtig; ebenſo Frau Lilia, bei der wir 
nur falſche Runzeln vermißt haben. Herr Jor— 
dan (Lorenz) würde die Hauptrolle vollkom⸗ 
men unternutzt haben, wenn er mand mal wer 
niger behende und überſtürzt im Sprechen ge 
weſen wäre. Frl. Lucke (Hanne), Frl. Richter 
(Réschen), Herr Mentel (Abraham) und Herr 
Ganz (Pfarrer) fügten ſich gewinnend dem 
Euſemble ein. Fr. Lücke, die Herren Krauſe, 
Wendt und Juſt, Bauern und Bäuerinnen, 
Hochzeitsgäſte und auswandernde Jaden beka⸗ 
men wir zwar auf dem Zettel, aber nicht auf 
der Buͤhne zu Geſichte, was wir der Regie 
geſagt haben wollen. Eine Wiederholung der 
Deborah wäre nach dem Obigen wohl anzura⸗ 
then. Ju feinem eigenen Intereſſe möchten 
wir Herrn Mikulski rathen, darauf achten zu 
laſſen, daß nicht Funde in den Zuſchauerraum 


Auf dieſen Gewächſen regt ſich auch noch 
immer eine Fülle des allerkleinſten Lebens. 
Flinke Laufkäfer find beichäftigt, überall kleinere 
Kerbthiere, ſowie deren Eier und Larven zu 
vernichten; Kugelkafer, Kurzfluͤgler und andere 
tummeln ſich nech munter im Sonnenſcheine 
und oft noch bis gegen den November hin ſä⸗ 
cheln einzeln Schmetterlinge um die letzten 


Blumen Wahrend die zarteren Juſelten bes 
reis mit dem Abzuge der erſten Vögel die 


Winterſchlupfwinkel aufſſuchten, folgt ihnen al» 
malig auch die große Mannigfaltigkeit anderer 
Thiere. Mit dem Begiun des Monats No- 
vember haben far ſammtliche Kerbthiere den 
Winterſchlaf begonnen; von den Amphibien 
geben die Eidechſen, Schildkröten und Schlan⸗ 
gen fon im Oktober zur Rube, während die 
meiſten anderen, Froͤſche, Kröten ꝛc. erſt bei 
beginnendem Froſt erſtarren. Unter den Säur 
gethieren beginnen die Murmelthiere und Fle⸗ 
vermäuſe die Winkerquartiere aufzuſuchen; 
dann folgt der Sievenſchlafer und der Igel, 
und zuletzt ſchließt Herr Hamſter ſeinen Palaſt. 
82 (Schluß folgt). 


gelaſſen werden. (Auch wir hatten Gelegen⸗ 


heit üder dieſen Uebelſtand zu klagen. D. Red.) 

Bromberg. Die Kgl. Direfnon der 
Oſtbahn macht Folgendes bekannt: „Um bei 
dem gegenwärtig starken Guterverkebr den An⸗ 
forderungen des Pablikums auf Geſtellung von 
Wagen ſoweil als moglich entſprechen zu kän⸗ 
nen, müſſen wer mit Nachdruck darauf balten, 
daß die Beladung reſp. Entladung der Wagen 
ohne Ausnahme innerga’b der reglementsmä— 
Bigen Friſt erfolgt. 

Im Inter ſſe des Verkehrs erſuchen wir 
das betheuigte Publikum die Verwaltung in 
turen Matznahmen nach Kräften zu unterſtutzen. 
Sonſt gern beren, Ruckſitbten der Billigkeit 
walten zu laffen, ſind wir zur Eiztelung einer 
raſchen Wagen Eirkulation geuöthigt, bei Ueber— 
ſchrritung jener Friſt mit größerer Strenge 
Wagennandsgeld, reſp. Lagergeld berechnen zu 
laſſen.“ 

Thorn. Lau offizieller Bekanntmachung 
wird nach Auorduung des Kögl. Finanz Dis 
niſteriums das Nebenzollamt 2. Klaſſe zu 
lub vom 1. November d. J. ab in ein 
Neben⸗Zoll-Amt 1. Klaſſe umgewandelt, und 
tt lizteres ermachtigt, Begleiſcheine I. des 
Haupt⸗Zoll Amis zu Chorn oder ſolche, welche 
von Thorn demtelben üderwieſen werden, — 
über Gegenſtaände, zu deren Abſertigung das 
gegenüber liegende Kaiſerlich Ruſſiſche Amt ber 
fuge iſt. — zu erledigen, auch Begleiſcheine 
1. auf das Haupt⸗Zell⸗Amt zu Thorn auszu⸗ 
fertigen. 

Tuchel, 27. Okt. Vor einigen Tagen 
wurde auf dem hieſigen Gerichte ein Kutbens 
grnudſtuͤck öffentlich. ſubhaſtirt. Da weder der 
Extrahent noch die Jutereſſenten der Subba⸗ 
ſtation erſchienen, fo warde das Grundſtuck für 
1 Sgr. verkauft, und dem Käufer zugeſchlagen. 


Vermiſchtes. 


— Die Frankfurter machen über ihren 
Zuſtand bereiis Witze. Als die preußiſche 
Verwaltung die Polizeiſtunde für die öffentlis 
chen Lokale aufbod, ſagten ſie: „Früher hat— 
ten wir freie Tage, jezt bekommen wir freie 
Nächte. — Man erzählt ferner; Hr. v. Patow 
habe auf diezneußerung, Preußen werde Franke 
furt in ein Paradies umwandeln, die Antwort 
erhallen:: „Bei Gott, das thut auch nöthig, 
denn ausgezogen find wir ſchon.“ — Einem 
darmſtädtiſchen Bauer wied folgende Aeußerung 
gelegentlich eines Geſprachs auf der Eiſenbahn 
mit einem Preußen in den Mund gelegt: „Ja, 
gegen die Annexion baben wir auch gar nichts 
einzuwenden, wenn nur die Operation nicht 
wäre, .. die ſoll ſehr wehe thun!“ „Juter 
Freund“, ſagte der Preuße, „Sie verwechſeln 
man dit Fremdwörter. Was fell denn die 
Operation dabei thun?“ — „Ganz gewiß", 
ſagte der Bauer, „Wir müſſen alle operirt 
werden!“ — „Wie ſo denn? operiren iſt ja 
nicht annektiren!“ — „Und doch müſſen wir 
operirt werden! Denn ſehen Sie, wenn wir 
wahrhaftige Preußen werden ſollen, muͤſſen 
uns auch die Großmäuler geſchnitten werden!“ 
Das ſind ſo Geſchichten, wie man ſie ſich in 
Frankfurt erzählt. Kür die Wiener bilden fie 
eine wahrbafte Feſtſpeiſe; die dortige „Preſſe“ 
widmet ibnen ein eigenes Feuilleton. 

— IDie Kollehion kurtoſer Grabichriften] 
welche von jeher im czechiſch⸗deulſchen Böhmen 
Ausbeute fand, iſt wieder um cine verwehrt 
worden. Okk pirende Preußen laſen am Grab⸗ 
ſtein eines ländlichen Kirchhefs: 

Herr Kurejörg⸗Hurtig wurde er genannt, 

Als Entenwirih am Affenthor bekannt; 

Er ſtard vor Gram, weil ihn gar ſehr verdroß, 
Daß ihm die Polizei fein Bier ausgoß. 

Auf der Rückſeite des Steins hatte einer 
mit Rolhkreide geſchrieben: N 
Steh' Wand'rer ſtill bei dieſen Bierverhunzer 
Und bete drei andächt'ge Vaterunſer. 
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En 


nes Reitpferd un 
bernuftiouiren. 
Inowraclaw, den 27. October 1866. 


Billiger Ausverkauf. 


Düffelmäutel, Paletots u. Jacken Plaszeze dyflowe, paletoty i kaftaniki 


sprzedaje ‚ dia predkiego pozbycia po znacznie 


verkaufe ich, um damit ſchnell zu räumen, zu 
bedeutend berabgejegten Preiſen. 


in Juowraclaw. 


Minars k i;, 
Selretair, old Ruktions⸗Kome iſſarius. 


Tania wyprzedaz. 


znizonych cenach. 


J. Gottschalks Wwe, lnovroclawiu. 


I Ausverkauf! ! 


Wegen Aufgabe unſeres Manufactur⸗Engros⸗ und 


Detail, Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. 


MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite-Straße. 


— Den geehrten Herrſchaſten der 
Stadt und Umgegend empfehle 
ich mich biermit als 5 

Geſinde-Vermietherin 
und verſpreche beſte Bedienung. 


= 


Eäulfirage Nr. 467. Johanna Lesniewicz u. sıkölna Nr. 467. 


Szanown’j publicznosci 
miasia i okolicéj polecam sie 
jako 

streczarka 
i obiecuje rzetelng ustuge 


Beſſeö doppelt raffinirtes 


Petroleum 
ya 1 Ger. 13 Thlr. 15 Sgr., à Quart 4 Sgr. 
empfiehlt 


Torf! Torf! Torf! 


Guten trockenen Torf die Klafter 
à 108 Kub'k.⸗Fuß verkauft ab Lojewo für 1 


Thlr. 6 Sgr. 


Männer⸗Turn⸗Verein. 
Montag und Donnerſtag, 
1 8 Uhr Abends 
i e Turnſtunden 

En im Valling'ſchen Lokale. 
er Vorſtand. 


Mittwoch, den 14. November 
beginnt mein Winterkurſus der En 
cher 7 
= Stenogrnpbie. za 
Anmeldungen nimmt entgegen dir Erped. d. 
Bl. wie auch der Unterzeichnere am Tage der 
Eröffnung des Kurſus um 8 Uhr Abends im 


neuen Schulhauſe y 
George Froelich, Lehrer. 


Lotterie⸗Anzeige. 

Am 9. Jannar 1867 finder die Ziehung 
der Cölner Dombau Lotterie ſtann. Ge⸗ 
winne . 25,000, 10,000, 3000, 2000, 1000, 
500, 200, 100, 50, 20 Thlr. Pr. Ert. Außer⸗ 
dem auch noch gediegene Kunſtwerke im Werthe 
von 20,000 Thlr. * 

Das Loos koſtet nur einen Thaler 
und find ſolche bei uns und den Herren Ayens 
ten zu haben. 
Die Sensral-Aaentur 


D. Löwen warter in Cöln am Rhein. 


1 Guten x 
Bowleuwein (Moſel) 
die Bine zu 5 Sgr. incl. Nocke WS 
nau . ius kt. 


| 


Najlepsze dubeltowe ralinowane 


B petroleum EX 


centnar po 13 tal. 15 sgr., kwarte po 4 sgr. 


polecn 


J. Lindenberg. 


fü el⸗Inſtrument, 
Süs bellbrau: 


(108 stöp. kubycznych) z Lojewo sprzedaje. 


L. J. Kaczynski. 


Mein neuerdings bedeutend verſtarftes 


1. Stabeiſeulager 3 
beiter Qualität, und die für die Haus. und 
Lundwirthſchaft in der Winterſalſon nöthigen 
Artikel. als: Ring⸗ und Falzplatten, guß⸗ 
eiferne Koch⸗ und Heizöfen, ſämmtliche 
Sorten luftdichte und gewöhaliche Ofen⸗ 
thüren, auch beſtes belgiſches Wagenfett 
etc. etc. empfehle ich hiermit beſtens unter 
Zuſicherung ſtets reeller und billiger Bedienung. 
I. STERN BERG, 

am Markt, im Hauſe des Herrn Feibuſch. 

Im Grabiaer Forſt wird im Schlage 
Kuchuia 


trockenes Knüppelholz, 


im Revier Preczenta 


trockenes Klobenholz, 
ſowie Strauchhanfen durch dem. Förster 
Hübner zu Sarnak täglich verkauft. 

Thorn, im October 1865, 


Para 4. Hirschfeld. 
100 Klafter Torf 


dieſſeſls der Montwy'er Brucke firbend, verkauft 
pro Klafter 1 Thl. 16 Sgr. und mit Anfuhr 
fee: vor's Huus mit 2 Tu lr. 5 Sor. 

A. Kryszewski, Tarator. 


Eine mößlirte Wohnung von zwei 
Zimmern nerſt einem Pferdeſtan ißt zu vermie⸗ 
then bei Bernin. 


— m — — — — — 


e 
Dobry suchy torf po 1 tal. 6 ser sazen 28 130pf 


Befenntmadbnud.. . 

Folge gerichtlichen Auftrages werde ich 
8 zam 6. November er. Mittags 12 Uhr 
in Racise bei Kruſchwitz verſchiedene 5 öbel, ein poliſander 
ae, Teppiche, Gardinen und Lampen, eine Gypsſigur, ein hell 
Ne zwei zweijährige Fohlen gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend 


Beſtes, waſſerhelles und ungefaͤlſchtes 


Petroleum 


à Quart 4 Sgr. empfichlt 


* 


H. Senator. | 


Täglich warme Saueiſſchen 
à Paar 1 Sar., Motodell a re. 10 Sgr., 
gepöckelte Schweinefüße à Pfd. 4 Sgr., 
Cervel twurſt à Pie. 12 Sgr., Knob⸗ 
lauchwurſt à Pfd. 83 Sgr., Sardellen⸗ 
Leberwurſt à Pfd. 8 Sgr. empfiehlt 
Leopold Rasp, Kirchenür. 


500 Klafter ſehr guten 


pfleblt F. Krzewins ki. 
{ Kalender 
empfichlt HB. Ehrenwerth. 


| Ein Lehrling, 
moſaiſchen Glaubens, von auswärts, kann jo- 
fort in meiner Liqueur und Rumfabrik pla- 


cirt werden. 
Adolph J. Schmul. 


Eine einzelne Stube iN zu vermiethen 
bei Bohlmann, Zimmermſtr. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche und Zubebor iſt zu vermiethen bei 
Raphael Schlesinger. 


Handels bericht. 
Inowraclam, den 31. October. 
Man notirt für 
Friſcher Weizen 125—127pf. holl 6266 Thlr. 
voll 66 — 70 Thlr. feine ſchwere Sorten über 


Notiz. 
Roggen: 122—125pf 42 bis 43 11. 
Erbien: Futter 42—45 Thi. beſſere Qualität 461 U, 
Gerſte: gr 54 — 38 Thl,. helle ſchwere 40 Thl. 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheff.! 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclaw. 
(Nach amtlicher Notirung) 

Monat Dctber. 


Reigen. pra Scheffel. 2 Thl. 25 Sgr. 11 Pf. 
Roggen. . 1 20 11 
Gerſte. 1 Inne Yessiea 
Hafer. — 28 11 
Erbſen 121 ji 
Kartoffeln. — tl 8 

Heu pro Cenfner or . 
Stroh p. Schck. à 1200 Pfd. 7 16 3 


Bromberg 31. October. 

Weizen, friſcher 124 — 128pf. holl. 67— 72 Thlr. 129 
— 130pf. boll. 73—77 Tblr. 

Roggen 122—12ppf ball. 45—46 Thl., 

Erbſen Futter 45— 48 Thl Kocherbſen 50—54 Eblr- 

Gr -Gerſie 41—43 Thl. feinſte Qualität 1—2 Thlr. 
über Notiz. 4 j 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen und Raus ohne Zufuhr. 

Spiritus ohne Handel 
porn. Aaſo des rufſſſch-poſniſchen Keſpeß. Boy. 
niſch Papier 127 pCt. Rufnſch Papſer 127 ½ t. 
Klein-Courant 20 25 vt. Groß Courant 11—12 pet. 


Berlin 81 October 

Roggen matt loco 86 bez. 
Oktober 51 / Nov-Dez. 58 dez, Frützjahr 51 ½ bez. 
10 Spiritus, loco 16 be Ocfober 7 dez April-Mai 
5% be. 

Müböl: Det: 12% bez. Ar rt Mo 22% „bez, 
Paſener neue 4% Pfandbriefe 89 bez. 
Amerikanische 60% Anleihe p. 1882. 73½ bez. 
Ruſliſche Banknoten 77¾ bez. ' 
Stoatsſchuldſcheine 84 / bez. 
PFunig, AL October. 
Weizen Stimmung: gedrückt — Umſaß 280 9. N 


Graf nn Rereg den Hermann Engel in ante. 
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